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Prof. Dieter Janz 
zum Ehrenmitglied des 
Stiftungsrates ernannt
Prof. Dieter Janz ist mit Ablauf des 
Jahres 2015 aus eigenem Wunsch 
als ordentliches Mitglied dessel-
ben aus dem Stiftungsrat der Stif-
tung Michael ausgeschieden. 

In Anbetracht seiner einzigar-
tigen Verdienste für die Stiftung 
hat der Stiftungsrat einstimmig 
beschlossen ihn zum (bisher ein-
zigen) Ehrenmitglied des Rates zu 
ernennen. Nachfolgend seien nur 
einige wenige Daten und Fakten 
zu seinem segensreichen Wirken 
für die Stiftung Michael erwähnt: 

Begonnen hat alles mit der 
erfolgreichen Behandlung eines 
epilepsiekranken Kindes.

Unter der Behandlung von 
Dieter Janz, damals außerordent-
licher Professor und Oberarzt am 
Klinikum in Heidelberg, ist Mi-
chael Harzendorf, der Sohn des 
Gründers der Stiftung Michael, 
Dr. Fritz Harzendorf, anfallsfrei 
geworden. Zitat aus der Website 
der Stiftung zur Geschichte der 
Stiftung „Durch die Erfahrungen 
mit Michael erkannte Dr. Harzen-
dorf, dass Epilepsie erfolgreich be-
handelt werden kann, wenn Ärzte 
das Wissen über Epilepsie fach-
kundig anwenden. Im Gespräch 
mit dem behandelnden Arzt, Prof. 
Dr. D. Janz, entwickelte sich die 
Vorstellung, dass durch gezielte 
Epilepsieforschung die Behand-
lung der Epilepsien verbessert wer-
den kann. Ebenso können durch 
qualifizierte Information und Be-
ratung die mit Epilepsie verbun-

denen Einschränkungen in Schule 
und Beruf und bei anderen sozia-
len Aktivitäten gemildert oder be-
seitigt werden“.

Dieter Janz war Gründungs-
mitglied der Stiftung (Gründung 
am 11. 7. 1962) und Mitglied des 
Stiftungsrates von Anfang an. 
Über viele Jahre hat er dann auch, 
bis zum Jahre 2008, den Vorsitz 
des Stiftungsrates innegehabt, ist 
jedoch weiterhin Ratsmitglied 
geblieben nachdem er dieses Amt 
niedergelegt hat. 

Prof. Dieter Janz hat durch 
sein großes Engagement, durch 
seine Weitsicht und sein Cha-
risma entscheidend dazu beige-
tragen, dass die Stiftung heute 
dasteht wo sie ist – als eine der 
renommiertesten, wenn nicht 
als die renommierteste Stiftung 
für Epilepsie weltweit. Seine Ver-
dienste im einzelnen aufzufüh-
ren würde einer „Entwicklungs-
geschichte der Stiftung Michael“ 
gleichkommen und den für die 
Mitteilungen zur Verfügung ge-
stellten Rahmen sprengen. Die 
Förderung „gezielter Epilepsie-
forschung“ ist eines der Ziele der 
Stiftung Michael. Dieter Janz ist 
selbst ein Großer auf dem Ge-
biet der klinischen Epilepsiefor-
schung, was sich nicht zuletzt da-
rin niedergeschlagen hat, dass er 
der Gewinner des Michael-Prei-
ses im Jahr 1968 war für sein 
Lehrbuch Die Epilepsien. Spezielle 
Pathologie und Therapie. 
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Nachfolgend eine Würdigung 
seiner wissenschaftlichen Tätig-
keiten auf dem Gebiet der Epi-
leptologie durch Prof. Peter Wolf.

Dieter Janz 
als Wissenschaftler

Niemand wird bestreiten, dass 
Dieter Janz die Epileptologie in 
Deutschland nach dem 2. Welt-
krieg entscheidend mitgeprägt 
hat – nicht ausschließlich aber 
doch nicht zuletzt aufgrund sei-
ner wissenschaftlichen Leistung. 
Aber was macht diese eigentlich 
unverwechselbar?

Viele verbinden heute mit 
seinem Namen vor allem das 
Krankheitsbild, das er 1957 zu-
sammen mit Walter Christian 
unter dem Namen Impulsiv-Petit 
mal beschrieben hat und das jetzt 
Juvenile Myoklonische Epilep-
sie oder eponymisch Janz-Syn-
drom heißt. Aber in Wirklich-
keit begann seine Bemühung, 
aus der bis dahin noch ziemlich 
amorphen Vorstellung von Epi-
lepsie distinkte Syndrome abzu-
grenzen, schon vorher mit dem 
Ansatz, verschiedene Grand 
mal-Epilepsien durch die tages-
zeitliche Bindung der Anfälle zu 
definieren: Aufwach-Grand mal, 
Schlaf-Grand mal und Diffuse 
Grand mal. Die Beobachtung, 
dass Patienten verschieden ta-
geszeitliche Schwerpunkte ihrer 
Anfälle haben können, hatten 
englische Autoren schon früher 
gemacht. Aber Janz war der ers-
te, der dahinter einen nosologi-
schen Sinn suchte. Warum hatten 
die Anfälle mancher Patienten 
eine Bindung an die Aufwachsi-
tuation? Hing dies mit Schlafstö-

rungen oder den Schlafgewohn-
heiten zusammen? Und gab es 
Gesetzmäßigkeiten darin, welche 
anderen Anfallstypen diese Pati-
enten evtl. hatten? Es schälten 
sich einige Syndrome heraus, die 
zu der Zeit ihrer Beschreibung 
rein klinisch und biologisch be-
gründet waren. Erst später stell-
te sich heraus, dass sie auch ge-
meinsame elektrophysiologische 
Signaturen hatten. Eine klinische 
begründete Nosologie und Syn-
dromatologie bildete dann auch 
die Grundlage für sein 1969 er-
schienenes Lehrbuch Die Epi-
lepsien. Spezielle Pathologie und 
Therapie, mit einem Plural im 
Titel, der für sich schon Pro-
gramm war. Es ist bis heute einer 
der Klassiker der Epilepsielitera-
tur, eine Fundgrube sorgfältiger 
klinischer Beobachtungen, ver-
mittelt in der wohldurchdachten 
Sprache, die seine Schriften aus-
zeichnet.

Das ärztliche und wissen-
schaftliche Interesse von Dieter 
Janz war und blieb durch klini-
sche Fragen und Erfordernisse 
bestimmt. Er war der Erste, der 
eine rationale Monotherapie mit 
Antiepileptika verfocht und mit 
dem Unsinn der starren Kombi-
nationspräparate aufräumte, die 
bis in die 60er Jahre hinein die 
Regale der Apotheken füllten. Lo-
gischerweise gehörte er mit seiner 
Arbeitsgruppe dann auch zu den 
Ersten, die in Europa Behandlung 
und klinisch-pharmakologische 
Forschung auf standardisierte 
Kontrollen der Medikamenten-
spiegel basierten. Sehr bald nach 
seiner Berufung auf den neuro-
logischen Lehrstuhl am Klini-
kum Charlottenburg der Freien 
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Für die Zukunft hält der Stif-
tungsrat es für wünschenswert, 
dass die preisgekrönten Arbei-
ten auch widerspiegeln, welche 
Forschung uns insgesamt nach 
vorne bringt. Er hat deshalb be-
schlossen, ab dem Preis 2017 die 
Modalitäten in dem Sinne zu än-
dern, dass jeweils Arbeiten aus 
3 definierten Arbeitsfeldern ein-
gereicht werden können, die von 
Ausschreibung zu Ausschreibung 
wechseln. Der Preis für die beste 

Arbeit aus 2015/16 wird für die 
Arbeitsgebiete 
55 Klinische Neurophysiologie, 
55 Neuroimaging und 
55 Psychiatrie/Neuropsychologie/
Psychologie 

ausgeschrieben.

Einsendeschluss ist der 31. De-
zember 2016

P. Wolf

Michaelpreis 2017
Änderung der Ausschreibung

Der Michaelpreis, gestiftet 1962 
gleich nach der Errichtung der 
Stiftung Michael als Preis für die 
beste wissenschaftliche Arbeit auf 
dem Gebiet der Anfallskrankhei-
ten, galt zunächst für Arbeiten in 
deutscher Sprache, von deutschen 
Autoren in fremder Sprache oder 
von ausländischen Autoren aus 
einer Tätigkeit in Deutschland. 
20 Jahre später wurde er umge-
staltet zu einem Preis ohne na-
tionale Beschränkung, nun de-
zidiert für jüngere Autoren (bis 
45 Jahre) die im internationalen 
Schrifttum auf Englisch publi-
zieren. In dieser Form hat sich 
der mit 20.000 € dotierte Preis 
zu einem der begehrtesten und 
renommiertesten internationa-

len Epilepsiepreise entwickelt. 
Er wird jeweils bei den Inter-
nationalen Epilepsiekongressen 
von ILAE und IBE verliehen und 
durch eine Preisvorlesung zusätz-
lich hervorgehoben.

Während die Preisträger der 
ersten Periode die verschiedens-
ten klinischen und experimentel-
len Arbeitsfelder repräsentierten, 
hat sich in der „internationalen 
Phase“ aus verschiedenen Grün-
den ein ausgeprägtes Ungleich-
gewicht zugunsten der experi-
mentellen Forschung entwickelt, 
das nach der Auffassung des Stif-
tungsrates der Bedeutung anderer 
Arbeitsfelder für die Entwicklung 
der Epileptologie in derselben Pe-
riode nicht gerecht wird.

Universität Berlin kam die rou-
tinemäßig videogestützte Elek-
troenzephalographie als Instru-
ment von Forschung, Diagnostik 
und Therapiekontrolle dazu. Er 
erkannte frühzeitig die Möglich-
keiten einer Zusammenschau von 
Neuropathologie und der sich 
rasch entwickelnden Bildgebung. 
Konsequenterweise bemühte er 
sich schon Anfang der 80er Jah-
re um eine Wiederbelebung der 
Epilepsiechirurgie in Deutsch-
land, jetzt unter den Vorzeichen 
einer exakten Fokuslokalisation. 
Die Trägheit der Berliner Univer-
sitätsbürokratie führte dann aller-
dings dazu, dass andere Zentren 
dies schneller umsetzten.

Im zweiten Abschnitt seiner 
Forschungstätigkeit, nach dem 
Erscheinen des Buches, war sein 
Interessenschwerpunkt aber die 
Genetik der Epilepsien mit einer 
großangelegten, in Heidelberg be-
gonnenen und in Berlin fortge-
führten prospektiven klinischen 
und elektroenzephalographischen 
Langzeitstudie mit der Nachkom-
menschaft seiner Patienten unter 
genetischen und teratologischen 
Aspekten. Es war eine schöne Be-

stätigung für ihn, dass die von ihm 
mitentwickelte moderne Syndro-
matologie wesentlich zu einem 
differenzierten Zugang der Geneti-
ker zu den Epilepsien beitrug, was 
dann auch bald zu bedeutenden 
Erkenntnissen führte – auch wenn 
sich die Genetik des mit seinem 
Namen am engsten verknüpften 
Syndroms als besonders schwer 
zu knackende Nuss erwies. 

Janz ist auch nach seiner Eme-
ritierung im engen Austausch mit 
seinen Schülern in der Forschung 
aktiv geblieben und verfolgt bis 
heute mit unvermindertem In-
teresse die Entwicklungen auf 
seinen Interessenschwerpunk-
ten. In Laudationen eines Wis-
senschaftlers wird nicht selten 
auf die große Zahl der Publika-
tionen des Geehrten verwiesen. 
Dieter Janz würde das befrem-
den; für ihn war nie die Quan-
tität, sondern nur die Qualität 
seiner Forschung wichtig. Hier 
wollte er hinter keinem zurück-
stehen. Die deutsche Epileptolo-
gie hat ihm viel zu verdanken.

P. Wolf

Dr. Yushi Inoue neues Mitglied 
der Jury für die Vergabe 
des Michael-Preises

Nach dem turnusmäßigen Aus-
scheiden von Dr. Solomon 
Moshé aus der Jury ist Dr. Yushi 
Inoue neu berufen worden. Da-
mit besteht die Jury für den Mi-
chaelpreis 2017 aus

Heidrun Potschka (München)
Yushi Inoue (Shizuoka)
Matthias Koepp (London)

Dr. Yushi Inoue ist ein interna-
tional hoch geachteter Kollege. 
Er ist Direktor des berühmten 
japanischen National Epilepsy 
Centres, Institute of Epilepsy 
and Neurological Disorders, 
Shizuoka/Japan

Yushi Inoue ist Epileptologe 
und Psychiater. Seiner imposan-
ten Publikationsliste ist zu ent-
nehmen, dass es praktisch kein 
Gebiet in der Epileptologie gibt, 
zu welchem er selbst oder sei-
ne Mitarbeiter nicht wichtige 
Erkenntnisse beigetragen ha-
ben. Die Entscheidung des Stif-
tungsrates Dr. Inoue einen Platz 
in der Jury für den Michael Preis 

anzutragen hat ihren Grund 
in den geänderten Ausschrei-
bungsmodalitäten (s. o.), wel-
che es nahelegten einen Kolle-
gen mit besonderer Expertise 
auf den Gebieten Psychiatrie/
Neuropsychologie/Psychologie 
zu berufen, der aber auch die 
Kompetenz besitzt Arbeiten aus 
den anderen beiden Gebieten 
zu beurteilen. Zu Deutschland, 
mehr noch zu vielen Kollegen 
aus der deutschen Epileptologie 
(D. Janz, P. Wolf, R. Thorbecke 
u.a) unterhält Yushi Inoue eine 
besondere Beziehung, welche 
daher rührt, dass er in den Jah-
ren 1982–1984 und dann noch 
einmal im Jahr 1985 mit Un-
terstützung des DAAD For-
schungs- und Ausbildungszei-
ten unter der Leitung von Prof. 
D. Janz am Klinikum in Berlin 
absolviert hat. Bis dato gemein-
same Publikationen bzw. Buch-
beiträge in wichtigen Textbooks 
bezeugen diese weiterhin fort-
bestehenden engen Kontakte.



Zeitschrift für Epileptologie 1 · 2016 47

gingen wurde die Stiftung im 
2. Halbjahr 2015 von einer Fül-
le von Bewerbungen überrascht. 
Die Erklärung hierfür ist, dass 
dieses Stipendien-Programm 
auf der Website der Fa „Trialect“ 
www.Trialect.com* „gepostet“ 
worden ist ohne Hinweis da-
rauf, dass es beschränkt ist auf 
die Förderung von europäischen 
Kolleginnen und Kollegen. Aus 
diesem Grund musste den vielen 
Bewerbern aus z. B. Asien, Mit-
telamerika und dem Nahen Os-
ten bei wenigen Ausnahmen in 
besonderen Fällen eine Absage 
erteilt werden. Das Bekanntwer-
den des Stipendienprogramms 
über diese Website hat aber 
auch zu einer deutlichen Zunah-
me von Bewerbungen aus dem 
europäischen Raum geführt – 
nicht überraschend mehrheit-
lich aus den Balkanländern und 
aus anderen Ländern, in denen 
junge Ärzte finanziell weniger 
gut gestellt sind. Das ist einer-
seits gewünscht, andererseits 

werden die teilnehmenden Zen-
tren in Zukunft eventuell öfters 
darauf achten müssen, ob bei 
positiver Bescheidung ihrerseits 
von bei ihnen eingehenden Be-
werbungen um Stipendiatenstel-
len auch die Einhaltung der mit 
diesem Förderprogramm ver-
bundenen Ziele erwartet wer-
den kann. Davon unbenommen 
bleibt festzuhalten, dass die letz-
te Entscheidung darüber, ob ein 
Stipendium gewährt wird oder 
nicht, beim Stiftungsrat liegt. 
Es ist daran gedacht den weite-
ren Werdegang der Kolleginnen 
und Kollegen, die in den Genuss 
eines solchen Stipendiums ge-
langen, zu beobachten und mit 
ihnen Kontakt zu halten – und 
zu verfolgen ob und in welchem 
Maße eine solche Unterstützung 
letztlich auch den Patienten in 
diesen Ländern zu Gute kommt.

* Disclaimer: Trialect Inc is a United States 
Incorporation that posts grants, fellowships, 
courses, industry-academia partnerships to 
professionals in health care industry.

Bildergalerie mit der 
Michael-Preisträgerin 2015 
Jeanne Paz (siehe Mitteilungen 
2. Quartal 2015)

8 Bei ihrem Vortrag auf dem IEC 
2015 in Istanbul
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8 Bei der Preisverleihung in 
Istanbul mit Prof. Peter Wolf
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8 Beim Empfang der Stiftung 
Michael in Istanbul nach der 
Preisverleihung, mit Eva Andermann 
(Kanada) und Candan Gürses (Türkei)
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8 Zu Gast bei der Familie Bühler
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„Focused Michael Fellowship“ 
Programm nimmt Fahrt auf 
Wichtige Information für teilnehmende Zentren 

Wie bereits in der Vergangen-
heit mehrfach berichtet vergibt 
die Michael-Stiftung seit kurzem 
im Rahmen dieses Programms 
jährlich Stipendien, die dazu 
gedacht sind jungen Ärztinnen 
und Ärzten und Nachwuchsfor-
schern die Möglichkeit zu ge-
ben, an deutschen Zentren für 
mindestens 6 Wochen zu hospi-
tieren, um vorher klar definier-
te klinische Prozeduren – z. B. 

fortgeschrittene EEG Diagnos-
tik oder epilepsiebezogene Bild-
gebung – zu lernen oder an For-
schungsprojekten teilzunehmen 
(Näheres ist zu erfahren un-
ter www.Stiftung-michael.de -> 
Fortbildung -> Stipendien). Ers-
te Erfahrungen mit Stipendiaten 
an den Zentren in Vogtareuth 
und Bochum sind sehr positiv 
verlaufen. Während anfänglich 
nur wenige Bewerbungen ein-

Benefizkonzerte des World 
Doctors Orchestras (WDO)
15.000 Euro für die Stiftung Michael

Viele Kolleginnen und Kollegen 
haben während der Ligatagung 
im letzten Jahr in Dresden das 
Konzert des WDO besucht; an-
dere haben die Gelegenheit dazu 
bei der Aufführung des Konzerts 
in Berlin genutzt – und somit bei-
getragen zu dem so erfreulichen 
Ergebnis.

Nachfolgend wird ein Auszug 
aus dem Dankesbrief des 1. Vor-
sitzenden der Stiftung an die Mit-
glieder des WDO und an seinen 
Chefdirigenten und Gründer, 
Herrn Prof. Dr. Stefan Willich 
(Charité), wiedergegeben.

Bonn, den 26. September 2015

An das
World Doctors Orchestra e. V. 
Luisenstraße 57
10117 Berlin

Sehr geehrte Damen und Herren,
Sehr geehrter Herr Prof. Dr. 
Willich,

namens des Stiftungsrats der Stif-
tung Michael, den ich sofort von 
dieser erfreulichen Feststellung 
unterrichtet hatte, möchte ich Ih-
nen von Herzen für diese groß-
zügige und großartige Spende in 
Höhe von Euro 15.000,– für die 
Arbeit unserer Stiftung danken. 
Gerade zu einer Zeit, in der Or-
ganisationen wie unsere Stiftung 
unter den derzeitigen Entwick-
lungen der Finanzmärkte leiden, 
ist diese Spende von unschätzba-
rem Wert; sie erlaubt uns, vor al-
lem die so wichtigen Stipendien-
programme der Stiftung Michael, 
die wir in den vergangenen zwei 
Jahren für jüngere Epileptologen 
aufgelegt haben, in den nächsten 

http://www.Trialect.com
http://www.Stiftung-michael.de
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Jahren weiter zu führen und da-
mit dem epileptologischen Nach-
wuchs eine Chance für die wei-
tere Entwicklung ihrer Arbeit zu 
bieten. Mit dem Dank für diese 
wunderbare Initiative möchte 
ich den herzlichen Dank für alle 
verbinden, die auf Ihrer Seite am 
Zustandekommen der Konzer-
te in Berlin und Dresden mitge-
wirkt haben, den Künstlern und 
vor allem auch Frau Dr. Ulrike 
Schatz, deren Einsatz für diese 

Aktion ich mit großer Bewunde-
rung verfolgt habe.

Ich möchte Ihnen und al-
len Mitgliedern des WDO von 
Herzen viele weitere gute Jah-
re und viele weitere erfolgrei-
che und wunderbare Konzerte 
wünschen.

Mit herzlichen Grüßen 
Ihr 
Dr. Heinz Bühler
Vorstand der Stiftung Michael
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